LK-Abitur 2002/II From: James Joyce “The Boarding House” – Musterlösung

I.
Questions on the text

1. 
1-9
Analyse thoughts and feelings: confident, cheerful (1), “satisfied” (8): “serious young man” (1), her task is not that “hard” (2‑3), feels superior to other mothers (8-9)
expectations/reasons for hope: 3-6

2. 
Trace the development: 37-49 cf. “He remembered” (37)
“first casual caresses” (38-39), signs of affection (39-42), “reluctant good-nights” (45), have sex together cf. “delirium” (46, 47), “sin” (14, 48, 49), “reparation” (49)
inference: she would lose her honour if he didn’t marry her; he must talk to mother now

What […] “being had”: ALD deceive betrogen, here: seduced (cf. 27 “despise”) 


cf. 37 “not altogether his fault”

3.
view of marriage in general: “instinct” 27-28, 48; although he has enough money (21)
feelings for Polly: 21-27, positive feelings: 40-42

4.
he is influenced by various sources:

- church/religion 11-14
- “family” 21-23
- “his friends” 24

- people in general 17
- “employer”/“old Mr Leonard” 5-6, 16-19
- Polly e.g. 33

- Polly’s mother cf. 31, 51 mother puts pressure on him

5. 
29-63
despair: 31-32, 53-54
when alone suddenly feels much better: 55-64 (“almost cheerfully”) 
conclusion: Polly’s sudden transformation indicates that she is rather calculating, just pretends to be desperate (cf. her mother’s eagerness to get her married)

6.
“the” (?) narrative perspective, only 10 points (?)
omniscient narrator: eg “felt sure” (1); “She did not think” (3)
free indirect style (erlebte Rede): 17, 21-22, 25-26
effect: intimate access to character’s mind, generate sympathy for characters (?)
[also: critical detachment, negative character traits of Mr Doran (eg 20 ff.)]
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III. Translation

Dublin und Irland wurden vom Kult des Männlichen beherrscht – eine Domäne, die durch eine Kneipenkultur gestärkt wurde, die im Wesent​lichen „nur für Männer" exisistierte. Frauen hatten wenig Platz im öffentlichen und politischen Leben der Stadt, und die Ausnahmen bestätigten die RegeDer Horizont einer Frau aus der Dubliner Mittel​schicht am Anfang dieses Jahrhunderts war erheblich eingeschränkt. Abgesehen von einer Heirat oder dem Kloster gab es herzlich wenig Aufstiegsmöglich​keiten für sie, und einige von diesen, wie z.B. Ver​kaufsangestellte (in einem Laden) oder Dienst​botentätigkeiten, waren gleichbedeutend mit einem Verlust an sozialem Status.

Die Ehe an sich war keinesfalls etwas das man in absehbarer Zeit erwarten konnte. Nach der großen Hungersnot der Vierziger Jahre des 19. Jahrhunderts nahm die Bevölkerung Irlands ab und dieser Schwund setzte sich bis weit ins 20. Jahrhundert hinein fort. Geburts- und Heiratsraten gingen zurück, und das Durchschnittsalter in dem Leute heirateten stieg in die Mittdreißiger an. Für die meisten Frauen war die einzige Alternative irgendeine Art von Abhängigkeit: in einem Kloster, bei Eltern oder im Haus naher Verwandter. Selbst als Angestellte wurden Frauen allgemein als „vorüber​gehend angestellt“ betrachtet und man zahlte ihnen keine Gehälter, die es ihnen ermöglicht hätten selbständig zu werden, in der Annahme, dass sie zuhause leben und zum Familieneinkommen bei​tragen würden.
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